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Aus -em Wahlkam-s
Bazilles Wahlrede

S« Mt der Stimmzettel aus
Reichstagswahl

Wahlkreis Württemberg uaö hohenzolkrn

Au die Wähler vud Wöhleriuue«!

1 SozialdemokratischePartei DeutschlandsW steil — HWenbrand— Roßmann — vr. Schumacher1 O
(H Deutschnationale Volkspartei
^ (tvürtt. Bürgerpaetei)SV De . Wider — vr. Hölscher — Krau Klotz — Reiner z O
LH Württembergisch-Hohenzollerische
«H Zentrumspartei
vis vr . Botz — Zarnp — Groß — Wiedemaier z O
M Kommunistische Partei

Krau Zetkin (Zundel ) — Schlaffer — Krau Walter — Gökeier 4 O
I» Christlich -Soziale Volksgemeinschaft

- Vrodersen — Zischer — Wagner z O
FH Einheitsliste
«B Deutsche Volkspartei — Deutsche StaatsparteiV vr. Heuß — Keinath — Henne — Zrau Maisch s O

Reich-partei des Deutschen Mittelstandes e. v.
F (WirHchaftspartei)» VW« — Kranz — Söffer — Retzbach 7 0

FK Nationalsozialistische DeutscheArbeiterpartei
sHD (tzttlerbervegung)

. V dreh« — Murr — vonZagow — Stehle S O
Vviksrechtpartei(Reichspartei für volksrecht unö

W I Aufwertung) urrüChristlich-Soziale Reichspariei
, ^ ^ Baus« — Hell« — Spindler — Zackler 11 O
« 4 Deutsche Bauernpartei >14

vr . Zehr — dilling I U WM O
Bauern- undWemaärtnerbund

I d dirigier — Haag — von Stausst berg — Stein 13»O
1Nationale VolksgemeinschaftMH vr. Bazille — Vetter — Reh« — Hoffman» 13bO

Christlich-Sozialer VclksdienstI » (Evangelische Bewegung)
-U. » Simpfendöcser — Bausch — Vilger — Rueß 17 0
4 iE Haus - und Grundbesther

Bdlltz— Nauerz — Rast — Staegemann zi O

1 . Der amtliche Stimmzettel für die Reichs¬
tagswahl hat die Form des obigen Vordrucks . Es dürfen
nur amtliche Zettel verwendet werden . Andere sind
ungültig.

2 . Du erhältst den amtlichen Stimmzettel und zu¬
gleich den amtlichen Wahlumschlag am Wahltag , 14 . Sep¬
tember , bei dem Betreten des Wahlraums.
Zettel , die Dir außerhalb des Wahlraums angeboten wer¬
den , brauchst Du nicht anzunehmen.

3 . Du begibst Dich dann mit dem Stimmzettel und dem
Wahlumschlag in den Nebenraum, in den Wahlverschlag
oder an den Nebentisch — je nachdem in Deinem Wahl¬
lokal die Anordnung getroffen ist — und setzest mit Blei¬
stift oder Farbstift auf den Stimmzettel ein Kreuz in
den Kreis rechts neben dem Wahlvorschlag, dem Du
Deine Stimme geben willst. Es darf nur e i n Kreis mit
Kreuz versehen werden ; es darf auch sonst nichts beigefügt,

ausgestrichen oder unterstrichen werden. Sonst wird der
Wahlzettel ungültig.

4 . Hast Du im Nebenraum auf Deinem Zettel den
Wahlvorschlag bezeichnet, dem Du Deine Stimme geben
willst, so legst Du den angekreuzten Stimmzettel in den
amtlichen Wahlumschlag.

5 . Uebergib alsdann den Wahlumschlag mit dem ange¬
kreuzten Stimmzettel darin dem am Tisch sitzenden Wahl¬
vorsteher unter Nennung Deines Namens und Deiner
Adresse.

6 . Gehe zeitig zur Wahl und bring vorsorglich einen
Bleistift oder Farbstift mit.

7 . Wenn Du aus Gleichgültigkeit oder Bequemlichkeit
oder vorgeschützter Abhaltung versäumst , zur Wahl zu kom¬
men , so mußt Du Dir bewußt sein , daß Du unentschuldbar
handelst . Denn der Nichtwähler ist Deutschlands Unglück.

Stuttgart , 10 Sept . Ueber „Reformen mit Hindenburg oder
Revolution und Krieg " sprach am Mittwoch abend Kultminister
Dr . Bazille im Gustav Siegle -Haus . Seinen Ausführungen ist
folgendes zu entnehmen : Die von Hugenberg erzwungene Reichs¬
tagsauflösung hat zu neuen schweren Parteikämpfen geführt , die
von Anklagen der Parteien gegeneinander widerhallen . Die
Weisheit ist aber nur in der Wahrheit . Und die Wahrheit ver¬
langt , zu sagen, daß der heutige Zustand Deutschlands von allen
Parteien mitverschuldet ist, auch von der Deutschnationalen
Volkspartei . Die Hauptfehler , aus denen die heutige Lage ent¬
standen ist, find drei : Der ungenügende Kampf um Deutschlands
Recht und seine nationale Ehre ; die Vernachlässigung der Idee
des Rechtsstaates ; die Ueberspannung des Wohlfahrtsstaates . Da
das deutsche Volk zu einem geschlossenen und entschlossenen
Widerstand gegen den Vertrag von Versailles nicht zu gewinnen
war , war die Verständigungs - und Entspannungspolitik grund¬
sätzlich richtig , aber sie wäre auch unter besserer Wahrung der
deutschen Belange möglich gewesen. In der Kritik dieser Zu¬
stände hat Hugenberg vollkommen Recht ; aber er müßte wahr¬
heitsgemäß gestehen, daß auch die Deutschnationalen eine Schuld
daran trifft . Nun gibt es ein französisches Sprichwort : „Aus
der Uebertreibung des Hebels entsteht das Heilmittel dagegen.

"
Die Wahrheit dieses Wortes haben wir erlebt , als nach dem
Versagen der Sozialdemokratie Hindenburg alle erhaltenden
Kräfte zu Hilfe rief . Das gesamte Bürger - und Bauerntum
mit Ausnahme des Huzenbergflügels der Deutschnationalen
schloß sich mit den Christlichen Gewerkschaftenzusammen, um kurz
vor dem Abgrund den Wagen herumzureißen . Die Regierung
Brüning begann mit richtigen Reformen , von denen man sich
Rettung versprechen konnte. Diese hoffnungsvollen Anfänge zer¬
störte Hugenberg , weil er nicht alles auf einmal bekam , in un¬
heilvoller Verblendung zusammen mit den Sozialdemokraten
und Kommunisten . Es gibt nichts Törichteres , als die Auf¬
forderung der Hugenbergpartei : Macht mir den rechten Flügel
stark ! Denn der rechte Flügel ist in den letzten Reichstags¬
kämpfen statt gegen die sozialistische Linke mit dieser zusammen
denen in den Rücken gefallen , die die Kampfgenossen in oer von
Hugenberg erstrebten Koalition sein sollen . Welch entsetzliche
Verblendung der Geister ! Wer Hugenberg und die ihm gehor¬
samen Abgeordneten kennt, kann mit Bestimmtheit Voraussagen,
daß sie auch nach den Wahlen nicht die Politik Hindenburgs und
des Kabinets Brüning unterstützen, sondern fortfahren werden,
diese Politik an der Seite der Nationalsozialisten , Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten zu bekämpfen. Hugenberg ist zu Me¬
thoden LLergegangen, die man als den llebergang der natio¬
nalen Opposition zu revolutionärer Taktik bezeichnen kann. Wir
stehen am Anfang der nationalen Gegenrevolution gegen die
internationale Revolution von 1918 . Die Hugenbergpartei rühmt
an ihrem Führer , daß er ein Mann sei , der wisse, was er wolle.
Andere aber wissen ebenfalls , was sie wollen : Die National¬
sozialisten wollen die nationale Diktatur unter Hitler , der engere
Hugenbergkreis will die nationale Diktatur unter Hugenbergs
Führung , die Kommunisten wollen die Diktatur des Proletariats
und die Sozialdemokraten spielen mit dem Gedanken einer Dik¬
tatur Braun -Severing . Was Hugenberg eigentümlich ist, ist sein
fürchterlicher Wahn , daß die nationale Diktatur ohne große
Widerstände , eigentlich ganz von selbst , kommen werde, und daß
das Ausland sich nicht einmischen werde. Die Wahrheit ist , daß
keine Diktatur in Deutschland ohne vorherigen Bürgerkrieg zu¬
stande kommt und daß sowohl Frankreich als auch Polen deut¬
sches Gebiet als Pfand nehmen werden , wenn die Reparations¬
zahlungen infolge schwerer deutscher Wirren ausbleiben . Damit
wäre aber für Rußland das Signal zur Eröffnung der Welt-
revolntion gegeben. Ich kann es nicht verstehen, daß es Leute
gibt , die diese Gefahren nicht sehen und daß man mich der
Uebertreibungen beschuldigt. Der Wähler muß sich die Worte,
die Hugenberg in Stuttgart gesprochen hat , tief in« Herz prägen:
„Wir wollen uns lieber raufen und schlagen , bis wir wieder
Ordnung geschaffen haben in Deutschland"

. Gelingt es nicht, eine
Mehrheit für Hindenburg und gegen Hugenberg zustande zu
bringen , so wird bald der Zeitpunkt kommen , wo Hugenberg
fertig in den Bürgerkrieg mit allen seinen Folgen übergeht . Nur
aus dieser schweren Sorge heraus habe ich Hugenberg bekämpft,
nur aus . dieser Sorge mich entschlossen , die Kandidatur zum
Reichstag anzunehmen.

Wahlrede des Kanzlers
Berlin , 9 . Sept . Im Sportpalast hielt die Zentrumspartei

eine Versammlung , in der Reichskanzler Brüning sprach . Je
mehr der Wahlkampf sich seinem Ende zuneigt , so sagte er, um
so mehr bemühen sich die Parteien , über den Sinn des Wahl¬
kampfes ihren Wählern überhaupt nichts mehr zu erzählen . Es
wird nicht mehr geredet darüber , welche Fehler in der Vergan¬
genheit von diesen Parteien gemacht worden sind , es wird nicht
geredet über praktische Vorschläge zur Besserung in der Zu¬
kunft, es wird nicht geredet darüber , wie man sich denn nun ei¬
gentlich die weitere Entwicklung in Deutschland vorstellt . Brü¬
ning legte dann ausgiebig die Haltung des Zentrums in den
vergangenen Jahren dar und fuhr fort : Das geht auf die Dauer
nicht, daß es jedesmal , wenn es brenzlich wird , nur Minder¬
heitsregierungen gibt . Wir haben den sozialdemokratischen Fi¬
nanzminister Hilferding bis zum letzten gestützt . Nichts bat uns
im Auslande — und das ist beute der Agitation extremer
Rechtskreise außerordentlich wichtig — , namentlich für unsere
Wirtschaft so geschähet , wie die Tatsache, daß zweimal die Fi¬
nanzminister , die an die Gesundung der Finanzen herangingen,
von ihren eigenen Parteien gestürzt worden sind . Das hat zu¬
letzt auch die starke Vertrauenskrise berbeigefübrt , die heute den
deutschen Parlamentarismus belastet und auch der beste Boden
gewesen ist für das Gedeihen radikaler Strömungen auf der äu¬
ßersten Rechten und äußersten Linken. Radikale Strömungen
werden auf die Dauer in Deutschland nicht hochkommen , wenn es
Mehrheiten im Parlament gibt , die jederzeit den Mut haben,
ohne Rücksicht aus Agitation das zu tun, was im Interesse des

Volkes, vor allem auch im Interesse seiner Zukunft unbedingt
notwendig ist . Mutige Vertretung einer klaren und zielsicheren
Politik — mag sie auch vorübergehend unpopulär sein — bat
noch niemals einer Partei auf die Dauer geschadet.

Ich verstehe an sich sehr gut , wenn nun an mich allerhand
Frage » (Braun und Breilscheid (Soz .) stellten bekanntlich die
Frage , ob das Zentrum nach den Wahlen bereit sei eine Koali¬
tion mit der Sozialdemokratie einzugeben . D . S . ) gestellt wer¬
den, die ich sehr einfach mit der Gegenfrage beantworten könnte:
Wie stellen sich die Parteien , die nach Absichten der Reichsregie¬
rung im neuen Reichstag fragen , zu dem Notvrogramm der Re¬
gierung , zur Notverordnung und zu den Reformplänen der
Reichsregierung ? Sagen sie heute schon Ja , dann wird der
Wahlkampf sehr einfach und die Regierungsbildung wird nur
einen Tag in Anspruch nehmen . Aber auf diese Fragen bekommt
man leider noch keine Antwort . Manche dieser Fragen sind et¬

was nervös , manche ruütg und küyl . Auf dte Nervofen ernzu-
gehen, hat überhaupt keinen Zweck. Aber auf die küble und ru¬
hige Frage des preußischen Ministerpräsidenten : „Gedenkt die
Regierung unter allen Umständen gegen die Sozialdemokratie
zu regieren ?" und auf ähnliche Fragen , die von deutschnationa¬
ler Seite in gewissen Versammlungen gestellt worden sind , er¬
kläre ich einfach: Auf diese Fragen habe ich bereits in meiner
Schlußansvrache bei der Verfassungsfeier im Reichstage eine
klare Antwort gegeben. Ich habe damals dem Sinne nach gesagt,
daß es darauf ankommt, alle Kräfte , die positiv Mitarbeiten wol¬
len , zusammenzufassen im Dienste des Vaterlandes und daß wir
die Arme aufmache» für alle, die an der Verantwortung kür eine
schwere Arbeit teilnehmen wollen. Ich habe dieser Antwort beute
zunächst nichts binzuzufiigen — anders ist es nach den Wahlen
— auch nicht in dem Sinne , daß nun erwartet werden könnte,
daß in den ersten acht Tagen nach der Wahl eine vollkommene
Klärung der Lage eintreten könnte und würde . Denn ich per-
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sönlich beabsichtige , nach dem Wahltag zunächst nach vielen Mo-
nuten mir für einige Tage etwas irische Luit in die Nase geben
zu lassen und dann in aller Kühle . Besonnenheit und Verant¬
wortung dem Reichspräsidenten Vorschläge zu unterbreiten.

Mein Ziel war , den Krebsschaden einer wirklichen Demokra¬
tie abzustellen : Mangel an Initiative , und um so mehr Kulis-
senberatunsen der Pateiiübrer . Wenn man auf eure D,Natur
ausgeht , dann macht man wobl kaum die Politik , die me

Reichsregierung in den letzten W , u und Monaten gemacht
hat . eine Politik der Verbandlung mit den Parteien . Eure Po-
litik , die uns vorübergeh -nd eine erhebliche Ungeduld im deut¬
schen Volke eingetragen hat . Man wirft uns die Anwendung des
Artikels 48 vor . Darauf ist sehr leicht zu entgegnen , dab der
Reichspräsident Ebert bei sehr viel weniger lebenswichtige«
Fragen des deutschen Volkes von der Vollmacht des Artikels 48
auch bei versammeltem Reichstag Gebrauch gemacht hat . Wir
haben uns bemüht , für den kommende« Reichstag die Grund,
läge für eine arbeitsfähige Mehrheit r« schaffen . Wenn man
nun im letzten Augenblick an diesen Dingen nervös deutelt , und
weder dem Kabinett noch mir Glauben schenken will , dann muh
ich den Herren sagen : Seien Sie doch nicht so nervös , das macht
wirklich einen schlechten Eindruck, denn als Hüter der Verfas¬
sung, von tiefstem religiösem Pslichtbewubtsein erfüllt , steht die
ehrwürdige Gestalt des Reichspräsidenten . Keiner wird im Ernst
auf Erund aller Erfahrungen glauben können, dah der Reichs¬
präsident aus seinen tief religiösen Auffassungen heraus jemals
au der Reichsverfassung rütteln läht.

Wir stehen jetzt in einer Weltwirtschaftskrise , wie sie in de«
letzten vierzig Jahren nicht dagewesen ist. Diese Krise stellt an
Deutschland Forderungen , nämlich unbedingt solide Finanzwirt¬
schaft in Reich, Ländern und Gemeinden , wäre auch ohne diese
Krise notwendig gewesen . Wir müssen frühere Unterlassungssün¬
den nachholen, aber es ist kein Grund vorhanden zu irgendeiner
Berzweiflungsstimmung und zu einer Politik oder Stimmung
des Chaos . Die Voraussetzung ist freilich, dah in dem nächsten
halben oder ganzen Jahr die Finanzen restlos in Ordnung ge¬
bracht werden und dah für eine Reihe von Jahren nach einem
einheitlichen gesetzgeberischen Plan die Finanzpolitik tatsächlich
gesichert ist.
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Ansprache Dr . Wirths im Rundfunk '

Berlin , g. Sevt . Reichsminister des Innern Dr . Wirth rich¬
tete in Neusalz an der Oder eine Wahlansprache an die radikale '
Jugend , die deutsche Intelligenz und die Partei der Nichtwäh¬
ler , die durch Rundfunk verbreitet wurde . Der Minister wandte >
sich dabei direkt an die radikale Jugend von links und von
rechts. Daß sie von den Bürgerlichen nichts mehr wissen wollten , >
meinte Dr . Wirth , sei begreiflich. Einem Staat , der ihnen keine
Lebensmöglichkeiten mehr zu bieten scheine . Aber Len klingenden ,
Worten betörender Phantasten nachzulaufen sei kaum mehr als
die Anwartschaft auf lebenslängliches Elend . Die nachdenkliche
Jugend würde wissen , dah nicht allein Bosheit , Niedertracht ^
und Eigennützigkeit die Schuld trügen an unserem Elend und '
dah der Einflub der Technik , der täglich Hunderte und Tausende
überflüssig macht , uns nur vor eine grohe sittliche Aufgabe stelle.
In seinen weiteren Ausführungen wandte sich Dr . Wirth an die
deutsche Intelligenz . Man höre aus diesen Kreisen vielfach, Eei - ,
stigkeit vertrage sich nicht mit politischer Aktivität . Wer sich aber
selbst zu vornehm dünke für die Politik , habe der nicht auch '
das Recht verwirkt , die Politik der Ungeistigkeit anzuklagen ? ,
Gerade diejenigen , die Kant studiert haben , die mühten nicht
versäumen zu fragen : „Wie ist Politik möglich?" i

Die grohe Zahl der Nichtwähler endlich , führte Dr . Wirtb .
dann aus , jene , die nicht nur aus Vornehmheit , sondern auch ,
aus geschäftlichen Bedenken heraus glaubten , es sei besser, keine ^
Stellung zu nehmen und nicht zu wählen , seien die Verkörpe¬
rung nacktester Jnteressensucht. '

Dr . Wirth schloh: Ich trete nicht an den Rundfunk , um für ,
eine Partei Stellung zu nehmen , oder auch nur , um den Namen ,
einer Partei auszusprechen, die gewählt werden soll . Für den
Reichsinnenminister ist entscheidend, dah überhaupt gewählt '
wird . Auf der Entscheidung beruht das eigentliche menschliche s
Leben. Es gilt zu entscheiden nicht in einem fernen Nebelland,
nein im eigenen Vaterland , in unserem Land , in Deutschland, l
in unserem deutschen Reich , dem Lande unserer Liebe, dem .
Staate unserer Sorge !

, I

Betrifft : „Warnung vor Verwechslung " zwischen Christlich-
Sozialem Bolksdienst und C.S . Reichspartei 1

Zu der Veröffentlichung von seiten der C .S . Reichspartei ist
richtig zu stellen, daß dem Christlich-Sozialen Volks dienst '
(Litze 17 ) folgende Mitglieder des letzten Reichstages angehören:
1 . Lic . v . Mumm , Charlottenburg ; 2 . Dr . Strathmann , Univer-
sitätsprofessor, Erlangen ; 3 . Gustav Hülser , Arbeitersekretär , '
Breslau ; 4 . Franz Behrens , Berlin ; 5 . Emil Hartwig , Arbeiter - -
sekretär , Berlin -Spandau . Der Christlich-Sozialen Reichspartei ,
(Liste 11 ) gehören ähnlich wie bei dem katholischen Zentrum,
einige Protestanten an . ,

Eia bösartige Wa-Mge über die Kirche!
Der Evang . Pretzverband für Württemberg schreibt : !
sp . In einem großen Teil der sozialistischen Presse Würt¬

tembergs findet sich ein Wahlaufruf des Deutschen
Freidenkerverbands, Bezirk Württemberg und Baden,
der die Freidenker zur „Stärkung der sozialistischen Front " auf - '
fordert . Dabei wird die Kirche als „S t e u e r q u e l l e zur
Behebung der angeblichen Finanznot " empfohlen und eine Reihe
fantastischer Behauptungen über den „nach Millionen zählenden '
Reichtum " aufgestellt . Der Aufruf gipfelt in der Beschuldigung , >
daß die von der Kirche durch die Kirchensteuer „angesammelten
Mittel vielfach beim Wahlkampf gegen die Arbei¬
terklasse verwendet werden .

"
Wie lächerlich im Blick auf die evangelische Kirche die Be - ^

Hauptungen über die Riesenvermögen sind , geht bereits aus der
Tatsache hervor , daß das geringe Vermögen , das der evangeli - -
schen Landeskirche in Württemberg nach der Inflation noch ,
übrig geblieben ist , nicht einmal dazu hinreicht , um auch nur die ,
bescheidenen Ansprüche der Pfarrwitwen und -Waisen zu decken. >
Als eine ebenso dreiste wie dumme Wahllüge mutz ^
aber die Behauptung bezeichnet werden , datz kirchliche Mittel »
irgend welcher Art im politischen Wahlkampf und noch vollends i
gegen die Arbeiterklasse Verwendung finden . Die evangelische ,
Landeskirche in Württemberg verwendet ihre Kirchensteuer, die
so sparsam wie möglich bemessen ist , zur Deckung der laufenden .
kirchlichen Bedürfnisse . Weder aus der Kirchensteuer ,
noch aus irgend welchen andern kirchlichen Mit¬
teln wird auch nur ein Pfennig für den Wahl¬
kampf ausgegeben. Von dieser Tatsache kann sich jeder¬
mann durch einen Einblick in den Haushaltplan der evangelischen
Landeskirche überzeugen , der jeweils in aller Oeffentlichkeit
beraten wird.

WWDW

Der Tunneleinsturz der Schwarzwaldbahn bei Triberg
Der Tunneleingang der Schwarzwaldbabn in Triberg , wo durch

Einsturz sieben Arbeiter getötet wurden.

Wie «erhält mn sich m WMoilMg?
Höchste Zeit , Stimmscheine zu besorgen — Sorgfältige Ausfül¬
lung des amtlichen Stimmzettels — Was die Wahl ungültig

macht — Wahlzeit zwischen 8 und 17 Uhr
Der Wahlkampf geht seinem Ende entgegen . In den letzten

Tagen wird noch einmal alle Ueberredunss - und Propaganda¬
kunst der Parteien aufgeboten , um jeden politischen Freund und
Gleichgesinnten aufzurlltteln , damit er am 14 . September sein
Wahlrecht ausübe . Am Wähler wird es dann liegen , wie das
Ergebnis des gewaltigen innerpolitischen Kampfes , der in den
letzten Wochen und Monaten ausgefochten wurde , ausfällt.

Es ist behauptet worden , dah die Entscheidung über die Wah¬
len wahrscheinlich die 10 Millionen Jungwähler , die zur Wahl¬
urne gehen, bringen werden . Das entspricht allerdings nicht den
Tatsachen ; denn zum ersten Male werden nur zirka 2,5 Mil¬
lionen Jünglinge und junge Mädchen ihr Wahlrecht ausüben,
während die anderen in der Zahl von 10 Millionen mitgerech¬
neten 7,5 Millionen Wähler und Wählerinnen ja schon bei der
letzten Reichstagswahl stimmberechtigt waren . Die Entscheidung
über den Ausgang der Wahlen — daran kann wohl kein Zweifel
mehr bestehen — liegt vielmehr darin , wie stark die Wahlbetei¬
ligung ausfallen wird , d. h . die bisherigen Nichtwähler werden
die Entscheidung über das Antlitz des neuen Reichstages brin¬
gen. Sie zu gewinnen war denn auch die Hauptaufgabe aller
Parteien . Nachdem immer wieder in Rede und Schrift auf die
Bedeutung der Wahlpflicht hingewiesen wurde , ist es wohl nicht
nötig , noch einmal zur Wahl aufzufordern.

Aber man muh auch darüber Bescheid wissen , wie man sich am
Wahltag zu verhalten har . Zunächst ist es wichtig, innerhalb
der vorgeschriebenen Zeit zum Wählen zu gehen. Die Zahl der
Stimmbezirke ist so vergröbert worden , dab jeder darauf rech¬
nen kann, innerhalb kurzer Frist abgefertigt zu werden . Wahl¬
reit ist zwischen 8 Uhr morgens und 5 Uhr (17) Ubr nachmittags.
Wer sich um Punkt 5 Ubr nicht schon im Wahllokal befindet , bat
kein Recht mehr darauf , seine Stimme abzugeben. Allgemein
wird empfohlen, möglichst früh sein Wahlrecht auszuüben , damit
in den späteren Nachmittagsstunden jeder Andrang vermieden
wird . Der Wähler , der am Sonntag einen Ausflug zu machen
beabsichtigt, richte sich möglichst so ein, dah er vorher sein Wahl¬
recht ausübt.

Wichtig ist es, den Stimmzettel sorgfältig ausznfüllen . Man
tut dies am besten , indem man in den Kreis , der neben jedem
einzelnen Wahlvorschlag steht, ein Kreuz macht. Irgendwelche
Bemerkungen auf den amtlichen Stimmzetteln find unzulässig.
Wenn dadurch die Eindeutigkeit der Stimmabgabe des Wählers
nicht gestört wird , so kann zwar die Stimme gerechnet werden,
aber nur allzu leicht ist es möglich , daß eine überflüssige Bemer¬
kung zur Ungültigkeit der Wahlabgabe führt . Nicht dringend
genug kann empfohlen werden , sich vor Entgegennahme des
Stimmzettels noch einmal über die Nummer des Wahlvorschla-
zes der Partei , für die man seine Stimme abgeben will , zu un¬
terrichten , bezw . sich die Namen der Spitzenkandidaten zu mer¬
ken . Meist hat man in dem geschlossenen Wahlraum nur wenig
Zeit, denn wenn hinter dem Wähler eine lange Reihe von War¬
tenden steht, gebt es nicht an , dah man lange auf dem Zettel
gerumsucht . Man schuldet dem anderen Wahlberechtigten soviel
Rücksicht , dah man sich möglichst beeilt . Man sorge dafür , dab
man am Sonntag genügend Ausweispapiere zur Stelle hat , mit
»enen man sich im Wahllokal legitimieren kann.

Jetzt ist es auch höchste Zeit , sich einen Stimmschein zu besor.
gen. Wenn man am Wahltag verreist ist, oder nach Ablauf der
Einspruchsfrist gegen die Wählerliste in einen anderen Bezirk
verzieht, oder infolge körperlichen Leidens oder Gebrechens einen
günstiger gelegenen Wahlraum aufsuchen möchte , kann man ei¬
nen Stimmschein erhalten . Man bekommt ihn in kleineren Ort¬
schaften beim Gemeindevorsteher , in den Städten in den Wabl-
büros. Der letzte Termin — man schiebe die Besorgung nicht bis
>ur 24 . Stunde auf — ist in kleineren Gemeinden der Tag vor
»er Wahl , d. b . der 13 . September ; in den gröberen Städten
ind Gemeinden läuft dagegen die Frist bereits am 12. Septem¬
ber ab. Nunmehr ist es also höchste Zeit , sich einen Stimmschein
M besorgen; denn in wenigen Tagen ist die Frist abgelaufen.

WohmMim in Württemberg «ad
im Reich

Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Das Statistische Reichsamt in Berlin veröffentlicht in der

Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik " 1930 Nr . 15 interessante
Angaben über den Wohnungsbestand im Deutschen Reich und
in den Ländern Anfang 1930 auf Erund der Ergebnisse der
Reichswohnungszählung 1927 und der Fortschreibungen der
Bautätigkeitsstatistik in der Folgezeit . Darnach steht Württem¬
berg gegenüber oem Reich und den in Betracht kommenden
größeren Ländern an der Spitze des Wohnungsbaues.

Das Deutsche Reich zählte im ganzen 15 829 MO Wohnungen,
darunter neue Wohnungen 2 790 MO gleich 13,8 Prozent ; Preutzen
9 651 OM Wohnungen , darunter neue Wohnungen 1 360 000 gleich
14,1 Prozent ; Bayern 1712 000 Wohnungen , darunter neue Woh¬
nungen 232 OM gleich 13,5 Prozent ; Sachsen 1409 000 Wohnun¬
gen, darunter neue Wohnungen 148 OM gleich 10,5 Prozent;
Württemberg 648 OM Wohnungen , darunter neue Wohnungen
104 OM gleich 18,1 Prozent ; Baden 547 000 Wohnungen , darunter
neue Wohnungen 88 MO gleich 15,3 Prozent ; Thüringen 418 000
Wohnungen , darunter neue Wohnungen 53 OM gleich 12,6 Pro¬
zent ; Hesse» 339 MO Wohnungen , darunter neue Wohnungen
54 OM gleich 16,0 Prozent.

Von den 64,1 Millionen Einwohnern Deutschlands (ohne
Saargebiet ) leben etwa 9 Millionen , das sind 14 Prozent , in
neu errichteten Wohnungen . Etwa 35 Prozent der neuen Woh¬
nungen sind Kleinwohnungen mit 1 bis 2 Wohnräumen ( bei
den Altwohnungen beträgt der entsprechende Anteil 47 Pro¬
zent) . In Württemberg dagegen sind nach dem Geschäftsbericht
der Wohnungskreditanstalt 1929 von den in diesem Jahre be-
ltehenen 8086 Wohnungen nur 1126 Zweizimmerwohnungen
gleich 14 v . H ., während nicht weniger als 4235 Wohnungen
gleich 52,3 Prozent Dreizimmerwohnungen gewesen sind.

Bo« Aroeitsumrkt
82 SKI Arbeitslose in Württemberg und Baden

Entwicklung des Arbeitsmarktes im Bezirk des Landesarbeits¬
amts Südwestdeutschland in der Zeit vom 18. bis 31. August

Die Verschlechterung des südwestdeutschen Arbeitsmarktes hat
sich auch in der zweiten Hälfte des August fortgesetzt. Im Bezirk
des Landesarbeitsamts stieg die Zahl der Arbeitsuchenden um
fast 4000 auf rund 157 800 Personen . An der Verschlechterung
des Arbeilsmarktes batten fast alle Berufsgruvven Anteil . Die
Zahl der weiblichen Arbeitsuchenden hat abgenommen . Da die
Entlassungen in der Hauptsache aus den Auhenberusen und aus
der Metallindustrie stammen , liegt die Vermehrung der Arbeit¬
suchenden bei den männlichen Arbeitskräften . Die Berichte der
Arbeitsämter betonen besonders die Kurzarbeit , die in der
zweiten Hälfte des August eingeführt worden ist . Allen Anzei¬
chen nach ist di« Kurzarbeit in vielen Fällen die Vorbereitung
für eine weitere Verschlechterung.

Die Zahl der Unterstützungsempfänger hat sich ebenfalls ver¬
mehrt . In der Arbeitslosenunterstützung betrug die Zunahme
8401 und in der Krisenunterstlltzung 550 Personen . Davon ent¬
fallen auf Württemberg 2469 und auf Baden 1482 . Es ist bemer¬
kenswert , dah von der Zunahme fast drei Viertel auf Württem¬
berg entfallen . Nach der Statistik der Arbeitsämter berrug die
Zahl der unterstützten Arbeitslosen am 31 . August 1930 : in der
Arbeitslosenunterstützung 73 987 Personen ( 60 496 Männer,
13 471 Frauen ) in der Krisenunterstützung 18 594 Personen
( 15 305 Männer , 3289 Frauen ) . Die Gesamtzahl der Unterstütz¬
ten stieg in der Zeit vom 16.—31 . August um 3951 Personen , das
sind 4,5 v. H . von 88 610 Personen (71301 Männer , 17 309
Frauen ) auf 92 561 Personen (75 801 Männer , 16—760 Frauen ) ;
davon kamen auf Württemberg 34 232 gegen 31763 , und auf
Baden 58 WS gegen 5« 847 am 15. Augost 1930.

2,8 Millionen Arbeitslose
Berlin , 10. Sept . Nach dem Bericht der Reichsanstalt für die

Leit vom 16. bis 31 . August 1930 bat in der zweiten August-
bälfte die Belastung der Arbeitslosenversicherung und der Kri-
jenfürsorse etwas rugenommeu . Der Zugang an Sauvtuntcr-
stützungsempfängern in der Versicherung hält sich mit rund 11000
Köpfen in den Grenzen der vorjährigen Bewegung . Die Zahl der
Krijenunterstützten ist um etwa 20 000 gestiegen. Damit hat die
Belastung beider Unrerstützungseinrichtungen zusammen einen
Stand von rund 1947 000 Unterstützten erreicht.

Die Zahl der verfügbaren Arbeitssuchenden ist gleichfalls wei¬
ter gestiegen. Nach Abzug derjenigen , die noch in gekündigter
oder ungekllndigter Stellung oder in Notstandsarbeiten be¬
schäftigt waren , muhten von den bei den Arbeitsämtern gemel¬
deten Arbeitsuchenden (einschließlich der üblichen Fluktuation
des Marktes und eines gewitzen Bestandteiles Erwerbsbeschränk¬
ter ) am 31 August rund 2 873 000 als arbeitslos gelten.

Buntes Allerlei
Bekenntnisse eines Bettlers

U . Ein 36jähriger Bettler namens Gilbert Han -
son hat in der englischen Stadt Liverpool Selbstmord be¬
gangen . In einem hinterlassenen Briefe , den die Polizei
beschlagnahmt hat , macht er über die Gründe seines Schrit¬
tes und über sein Bettlerdasein interessante Mitteilungen.

Zunächst versichert er , datz das Betteln als Gewerbe in
bezug auf den finanziellen Ertrag den Vergleich mit vie¬
len lohnenden Berufen aushalten könne. So gehört zu der
Liverpooler Bettlergilde ein Mann , der sich seine zerrissenen
Kleider mit Sicherheitsnadeln zusammensteckt und der an
jedem Tag seine Bettelpfennige in eine Pfundnote (20 -R)
umwechseln kann . Ein einarmiger Bettler rühmt sich , datz
50 Mark sein Mindest ertrag sind , wenn er an
einem Samstag abend von sieben bis zehn Uhr vor einer
Kneipe die Leute anbettelt . Ein anderer Bettler mit dem
Spitznamen „No Legs" (Keine Beine ) besitzt in England
Hauseigentum und leistet sich in jedem Jahr eine
Ferienreise nach Paris. Hanson hatte vor kur¬
zem geheiratet . Seine Frau bezeugt, datz er ihr in der
Woche 40 Mark und mehr Wirtschaftsgeld gab und selbst
immer über reichlich Geld verfügte . Der Bettler ist nach
seinem brieflichen Eingeständnis aus dem Leben geschieden,
weil er sich von seinem Dasein angeekelt fühlte.

Heitere»
Das grotz « Los. „Die Ehe ist ein Lotteriespiel ! Sind Sie auch

verheiratet , mein« Gnädige ?" — „Nein , ich befinde mich noch im
Cewinnradel " („Fliegende und Meggendorfer Blätter " )

Der schuldige Apparat. „Bei den jungen Hühnern , die in
meiner Brutmaschin « ausgebrütet worden sind , befand sich eins
mit drei Beinen .

" — „Das darf nicht Vorkommen , da müssen
Sie die Brutmaschine mal Nachsehen lassen .

"

Für die Echriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk
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